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Kln Geschichten aus drr MhnenmM
Von Reinhold Ortmann

Schluß
In dem Aeußeren der rothhaarigen Choristin hatte sich

während dieser wenigen Monate eine ganz überraschende
Umwandlung vollzogen Ihre Wangen hatten sich gerun
det ihre Gestalt war voller und üppiger geworden und
merkwürdiger Weise hatten dadurch auch ihre Bewegungen
an Weichheit und Anmuth wesentlich gewonnen Der Ma
schinenmeister sah das Alles und sei e treuherzigen Augen
leuchteten immer tiefer und seliger in der Gluth einer Liebe
die von seinem Wesen ganz und gar Besitz genommen hatte
Aber er war nicht der Einzige welcher diese Veränderung
bemerkte und immer häufiger geschah es daß sich die
Operngläser des Habitu6s im Parquet auf die junge Cho
ristin richteten Eines Abends wurde ihr abermals ein
mächtiger Blumenstrauß in die Garderobe gesandt der
sreilich vier Mal so groß und zehn Mal so kostbar war
als das simple Bouquet ihres treuen Verehrers und dies
mal machte sich ebenso wenig eine der Kolleginnen über
die Huldigung lustig als Elise daran dachte die duftige
Spende in die Ecke zu werfen An diesem Abend abergab
es zum ersten Mal etwas wie eine MißHelligkeit zwischen
dem Maschinenmeister und der Choristin Er hatte sie mit
leise zitternder Stimme gebeten solche Geschenke nicht wei
ter anzunehmen und als sie darauf mit naivem Erstaunen
gefragt wie er zu einem so seltsamen Verlangen gekom
men hatte er geantwortet daß es ihm sehr weh thäte sie
von irgend Jemandem falsch beurtheilt zu sehen Ihre Er
widerung war nur ein lustiges silberhelles Lachen gewe
sen ein Lachen das ihm wohl tief und schmerzlich in die
Seele schneiden mochte denn ganz gegen seine Gewohnheit
war er heftig aufgefahren und hatte in einem Tone der
ganz verzweifelt ernsthaft klang gesagt er würde sich tod
ten wenn sie ihre Liebe jemals einem Anderen zuwenden
könnte Darauf hatte sie ihm schweigend ihre weiche warme
Hand gereicht und ihn freundlicher und verheißungsvoller
angelächelt als je zuvor er aber war beruhigt und bese
ligt nach Hause gegangen um neue Luftschlösser zu bauen
in denen selbstverständlich nur sie als unumschränkte Ge
bieterin residirte Tags darauf hatte sie bei der Heimkehr
wiederum ein Geschenk von ihm vorgefunden ein aller
liebstes Armband in Gestalt einer goldenen Kette mit einer
daran hängenden Kugel aus Lapislazuli Ihre Mutter
hatte das Päckchen angenommen und geöffnet aber als
sie Elifen den Schmuckgegenstand überreichte sagte sie in
strengem Tone

Das ist das Letzte Jetzt muß der dummen Geschichte
mit diesem armen Teufel ein Ende gemacht werden Er
hat nichts mehr und es wäre nicht gut für Dein Fort
kommen wenn man Dir nachsagen könnte daß sich ein
Maschinenmeister um Deinetwillen in Schulden gestürzt
hat

Elise antwortete nichts aber sie legte lächelnd die blitzende
Kette um ihren Weißen Arm

Auch die Bühne des süddeutschen Stadttheaters hatte
so beschränkt ihre räumlichen Verhältnisse sein mochten
allerlei halbdunkle Winkel und Ecken in denen man wohl
gelegentlich während der Vorstellung mit einem guten
Freunde ein paar Wörtchen plaudern konnte ohne sogleich
von Jedermann gesehen und gehört zu werden Es wis
perte und flüsterte sehr eifrig in solchen Winkeln zu denen
sich auch wenige Bevorzugte aus dem Publikum verstoh
lenen Zugang zu verschaffen wußten Oftmals schon hatte
der Maschinenmeister dieses Wispern gehört aber noch
niemals war ihm ein Verlangen gekommen tiefer in diese
kleinen Geheimnisse der Koulissenwelt einzudringen An
diesem Abend aber blieb sein Fuß wie festgewurzelt haften
als er an der dunkelsten jener Ecken vorüber ging und
den gedämpften Klang einer weiblichen Stimme vernahm
die er unter Hunderttausenden erkannt haben würde Meh
rere Minuten lang stand er steif und starr wie eine Sta
tue an dem nämlichen Fleck aber als dann ein Geräusch
an sein Ohr schlug welches verzweifelte Aehnlichkeit mit
dem Schall eines Kusses hatte taumelte er ein paar Schritte
zurück als hätte ihm Jemand einen Schlag vor den Kopf
versetzt Gleich darauf ging eine der beiden Personen die
da drinnen geflüstert hatten an ihm vorüber Es war
ein alter grauköpfiger Herr von gebrechlicher Haltung und
schlotterndem Gang Der Maschinenmeister kannte ihn zu
fällig Er wußte daß es ein reicher Holzhändler sei der
wegen seiner Freigebigkeit gegen seine weiblichen Schütz
linge den Ruf genoß allen jungen Damen vom Theater
um deren Gunst er sich bemühte unwiderstehlich zu sein
Erst machte der junge Mann eine Bewegung als wenn
er ihm nachstürzen wollte dann aber wurde er anderen
Sinnes und wartete bis auch die andere Person aus dem
halbdunklen Winkel hervor kam Es war Elise Sieghoff
und sie wurde todtenblaß unter der Schminke als sie in
sein gänzlich verändertes Antlitz sah Er hatte ihr den
Weg vertreten und sie wagte sich nicht zu rühren Stumm
erwartete sie seine Anrede aber eine ganze endlos lange
Minute verstrich ohne daß ein Laut über seine Lippen
gekommen wäre Dem Keuchen seiner Brust und dem
Beben seiner Lippen war es anzusehen daß er mühsam
nach einem Worte rang und es nicht finden konnte Die

ses lange Schweigen aber gab der Choristin ihre Fassung
zurück sie dachte an die gut gemeinte Mahnung ihrer
Mutter und welch eine prächtige Gelegenheit sich eben
jetzt darbot sie zu beherzigen Lustig brach sie in ihr hellstes
und unbesangenstes Lachen aus und rief

Aber mein Gott wie sehen Sie denn aus Man
könnte sich ja fast vor Ihnen fürchten Wenn Sie un
wohl sind sollten Sie sich einen Urlaub geben lassen aber
wenn Sie etwa gehorcht haben sollten so nehmen Sie
sich s vielleicht zur gefälligen Notiz daß ich Leuten mit
denen ich nur oberflächlich bekannt bin niemals eine Ein
mischung in meine Privatangelegenheiten gestatte

Durch eine gebieterische Armbewegung forderte sie die
Freigabe des Weges und er wich zurück indem er sie
unverwandt anstarrte wie eine ganz neue seltsame Erschei
nung Elise aber athmete doch erleichtert auf als sie sich
wieder inmitten ihrer Kollegen in Sicherheit wußte Seine
Augen hatten einen gar so eigenthümlichen beinahe un
heimlichen Ausdruck gehabt

An diesem Abend geschah in dem Stadttheater etwas
noch nie Dagewesenes Unerhörtes Der Sousleur hatte
bei den letzten Worten welche die Schauspieler auf der
Bühne zu sprechen hatten das Zeichen zum Herablassen
des Vorhangs gegeben aber das letzte Wort war längst
verhallt ohne daß die Gardine gefallen wäre Mit ver
blüfften Mienen fahen sich die Darsteller an und im Publi
kum regte sich allmälig eine wachsende Heiterkeit Hinter
den Koulissen rannte Alles in höchster Aufregung umher
und suchte und rief nach dem Maschinenmeister der wie
vom Erdboden verschwunden war Ein paar Theater
arbeiter machten endlich der Verlegenheit ein Ende und
ließen die Gardine herab Die W rkung der schönen
Schlußscene konnten sie damit freilich nicht mehr retten
denn die war längst im brausenden Gelächter der Zuschauer
ertrunken Gleich darauf fand man auch den Maschinen
meister In einer Ecke des Schnürbodens hatte er sich
aufgehängt und als man ihn losfchnitt war er bereits
kalt und starr

Fräulein Elise Sieghoff ließ sich während der nächsten
beiden Tage wegen Unpäßlichkeit entschuldigen amdritten
Tage erschien sie wieder im Theater und sie war so heiter
so naiv und unbefangen wie zuvor Es kam keinem Men
schen in den Sinn ihr Unwohlsein mit dem tragischen Ende
des Maschinenmeisters in einen Zusammenhang zu bringen
denn es hatte sich ja herausgestellt daß der Selbstmord
des Letzteren durch zerrüttete Vermögensverhältnisse
veranlaßt worden war

Zehn Jahre später wurde in der Gesellschaft einer gro
ßen deutschen Residenz ein sensationelles Ereigniß mit
großer Lebhaftigkeit besprochen Edgar Birkenholz der
Sohn eines der reichsten Banquiers ein mit allen Vor
zügen des Geistes und Körpers ausgestatteter junger
Mann hatte sich eine Kugel durch den Kopf gejagt und
zwar in dem fürstlich eingerichteten Damenboudoir eines
sehr eleganten Häuschens welches er kurz vorher der ge
feierten Herrin des Hoftheaters jener Residenz der
Schauspielerin Elsa Sieghoff zum Geschenk gemacht
hatte Die schöne Künstlerin welche in dem Rufe steht
mehr Brillanten zu besitzen als manche Königin mußte
in Folge des unliebsamen Vorkommnisses ihr Engagement
verlassen aber sie that es mit leichtem Herzen denn
ein liebenswürdiger russischer Fürst dessen Vermögen nach
vielen Millionen zählte hatte sie eingeladen einige Win
termonate auf seiner Villa am Lago di Como zu ver
bringen und Italien war seit Langem das Ziel ihrer
Sehnsucht gewesen

Das Motiv für den Selbstmord des jungen Edgar
Birkenholz aber lautete seltsamer Weise genau so wie
dereinst bei dem armen Maschinenmeister Zerrüttete Ver
mögensverhältnisse

Ob er das letzte Opfer gewesen ist Wer weiß

Chic
Eine kulturgeschichtliche Plauderei

Von Pederzani Weber
Machdruck verboten

Jedes Jahrhundert im Leben der Kulturvölker findet
in den Frauen seinen vollendetsten Typus diese tragen
die Signatur des herrschenden Zeitgeistes in ihren Tod
leiten und ihrem Chic zur Schau

Das ist eine kulturgeschichtliche Thatsache über die sich
allerlei Anregendes Plaudern läßt

Da dämmert vor uns das Mittelalter auf Während
die Herren dieser Zeit voll Glauben und Streitlust in das
heilige Land zum Kampf wider die Heiden zogen blieben
die Frauen allein zu Hause

Allein Nein
An ihrer Seite saßen während sie die vereinsamten

Herdsteine im Patrizierhans Ritterburg und Waldhütte
bewachten die Mönche Welche bedeutsame Rolle spielte
da z B ein Meister Konrad von Marburg der über den
schneeig weißen Schultern der heiligen Elisabeth die Geißel
schwang und sie blutig schlug wenn die sromme Büßerin
wie die Chronik meldet den Armen reichlicher milve Gaben
mittheilte als den Bettelmönchen

Damals wo die Kirche alle Herzen und Länder b5

herrschte hüllte die Frau ihren Leib in ein sackartiges
faltenweites Kleid über das ein dunkelfarbiger Mantel
niederhing und versteckte die goldigschimmernden Flechten
ihrer Haare hinter einem Schleier Statt des mit Edel
steinen gezierten Gürtels lag eine Betschnur der Rosen
kranz um die Hüften geschlungen und in Brustlatz Aer
melsaum und Schuh waren Kreuze eingewoben Jun
ker Hans zu Trostburg klagt in herzzerquälenden Liedern
daß die süße Maid der er seit Jahren treu zugethan und
täglich in der Messe des Domes begegnete niemals die
Wimpern hebe Er wisse bis zur Stunde nicht von
welcher Farbe die Augen seiner Liebsten seien

Als Frau Gertrudis von Hall die im ganzen Lande
die schöne Gertrud hieß starb und aus der Bahre lag
entdeckten ihre Bewunderer daß der schönen Frau die
Vorderzähne sehlten Die Tugendsame hatte ihr Leben
lang niemals gelacht

Von der Verehrung des Welterlösers die ein paar
Jahrhunderte lang die Welt wie in einem mystischen Wach
traum befangen hielt baute sich eine geheimnißvolle Brücke

zum Kultus der Madonna hinüber Maria die
Höchste aller Frauen wurde die Königin des Minne

dienstes der jetzt Deutschland Italien und Frankreich in
einen riesigen Liebeshos umwandelte Die Ritter vergaßen
auf Christi Grab und Heidensahrt und griffen zur Fiedel
Sie saßen als minnebethörte Spielleute vor den
blumengezierten Bildnissen der Himmelskönigin und sangen
dort ihre Salve Regina oder kletterten die steilen Fels
wände und Stadtmauern empor in Burg und Stadthaus
zu den Erkern und Kemenaten ihrer Herzensmaid

Ihr Minnedienst war beschwerlicher als die Kriegsreisen
zu den Ungläubigen

Der Ritter und Minnesänger Oswald von Wolkenstein
zog fünf Jahre lang durch Europa bis in das sagenum
wobene Morgenland hinüber und kämpfte überall gegen
Christ und Heide für die Dame deren Schuhband er
als Helmzier trug Er nannte niemals ihren Namen
rannte aber jeden aus dem Sattel und zerschlug ihm die
Glieder der sich weigerte sie für die schönste Frau zu
erklären

Als Ritter Oswald endlich mit lahmen Gliedern und
fchartigem Schwert heimkehrte verschloß ihm seine Her
zensdame das Edelfränlein Kathrein die Thüre ihrer
Kemenate Sie schämte sich denn das Schooßhündchen
hatte ihr den kleinen Finger der linken Hand abgebissen
und dadurch wie sie glaubte ihre Schönheit schimpsirt
Sobald der Minnesänger davon Kunde empfangen zog
er sein Schwert und schnitt sich den kleinen Finger ab
und sendete ihn in ein goldgesticktes Tüchlein gewickelt
dem Fräulein Der Knappe mußte melden Mein Herr
will nicht mehr Finger haben als die Dame seiner Minne

In den poesievollen Tagen des Minnedienstes wo jede
Frau ihren Ritter und jedes Mägdlein seinen Sänger hatte
und alle Frauen Herrinnen hießen streiften sie auch
die dunklen Hüllen die sie bisher um der Mönche willen
getragen hatten vom Leib und kleideten sich wie Kö
niginnen Ein Gewand aus Goldstoff in das bunte Blu
men eingewirkt waren floß eng anschließend um die schönen
Glieder und endete den kleinen Fuß der in zierlichen
Schuhen steckte freilassend in einem Purpursaum Das
Haar wurde in Zöpfe geflochten und wie eine Krone um
das Haupt gewunden darüber lag ein Netz aus Gold
draht in dem Perlen glitzerten und die Stirn kränzte ein
Geschmeide aus goldenen Ringen und Edelsteinen Die
Mädchen ließen ihr Haar das ein Bußprediger die Stricke
an denen sie die Seelen ihrer Sänger in die Hölle zerren
nannte lose über Schulter und Rücken niederfließen Sie
trugen Kränze von duftigen Blumen oder Perlenschnüre
auf dem Kopf und stets eine Blume in der Hand um
damit den Junkern die ihnen hofirten den Minnesold zu
spenden Als damals ein Ritter das Hemd das seine
Dame viele Wochen lang getragen und ihm als Zeichen
ihrer Gunst gespendet hatte über seine eiserne Rüstung zog
und so gewappnet Turnier und Zweikampf suchend das
Land durchwanderte fand kein Mensch seiner Zeit etwas
Lächerliches oder Thörichtes an dieser Art Frauendienst
Jeder pries ihn als ein Vorbild der guten Sitte und
Treue

Das Zeitalter der Reformation lockte die Nonnen aus
ihren Zellen und die Bürger und Ritterfrauen von Burg
und Hof in die Hallen der Rathhäuser wo die Prediger
der neuen Lehre mit Mönch und Bischof disputirten Frau
Angela von Grumbach z B war es die durch ihre ge
lehrten Briefe in der Feuerseele des Doktor Martin Lu
ther zuerst den Gedanken weckte das Cölibat zu brechen
und die schöne Nonne Katharina zur Frau zu nehmen
Die Ehefrauen der evangelischen Prediger legten die hell
farbige Tracht ab und mit ihnen die Mädchen die für
sich aus dem neuen Stand Ehekandidaten erhofften und
erfanden die Haube Sie ließ Stirn und Vorderhaupt
frei und verhüllte nur die Wangen und den Nacken eine
Nachbildung der Mütze welche die Prediger als Amtskappe
trugen

Der dreißig Jahre dauernde Reformationskrieg der täg
lich Hunderten von Frauen die Väter und Herzliebsten
raubte hat auch die Toiletten der damaligen Frauenwelt
resormirt Die Stimmung dieser ernsten Zeit fand in Ge
wand und Chic der Frauen ihren Ausdruck das süßklin
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gendc Minnelied mußte dem Vußgesang weichen und die
Bibel verdrängte Spiegel und Laute

Die Frauen können nicht lange in derselben Stimmung
trauern oder jauchzen sie lieben wie das Aprilwetter
den ewigen Wechsel zwischen Regenschauer und Sonnen
schein

Die Renaissance mit ihren herrlichen Bauten in denen
das klassische Alterthum seine Auferstehung feierte goß einen
Strom voll goldiger Lebenslust über das Grabtuch der
Entsagung in das der Geist des Mittelalters die Welt
gehüllt hatte Sie vergaß über der ewig lachenden fleisch
gewordenen Gegenwart die weihrauchduftige das Heil der
Seele endlos suchende Vergangenheit und die durch nebel
fahle Schleier verhüllte Zukunft

Wie prächtig umbildete sich diese goldige Epoche im Le
ben und in der Tracht ihrer Frauen Das Kleid galt
nicht nur als Hülle die gefährliche Reize verbergen mußte
es war eine lustig flatternde Zierde die schöne Formen
vortheilhaft zur Schau stellte und zwischen Falten und
Schleiern noch schönere ahnen ließ Die Zeit des Natur
kulws war wiedergekehrt die Frauen wanden Blumenran
ken sich in das lose flatternde Haar stickten Blumen m
die kurzen Röcke und seidenen Strümpfe und ließen Nacken
Schulter und Büste hüllenlos wie die marmorschimmern
den Gebilde des antiken Zeitalters das jetzt für Kunst
Philosophie und Sitten Vorbild sein mußte

Die Roceocozeit die Periode des sittlichen Niedergangs
von Staat und Gesellschaft erstand Wie in der Bastille
in Newgate zu London und in den Verließen der deut
schen Fürstenhöfe die Opfer der Herrscherwillkür ihr Grab
fanden so mußte dieses mit Drahtstäben vergitterte Toi
lettenstück die galanten Sünden seiner Trägerinnen vor
den Augen einer klatschlüsternen Welt verbergen

Die französische Revolution schuf Republiken in denen
die Kinder des achtzehnten Jahrhunderts Trachten und
Sitten der altklassischen republikanischen Völker nachäfften
Die Frauen repräseutirten am vollendetsten die Strömung
dieser Zeit welche die Köpfe ihrer Bürger lustig wie die
Kugel eines Roulettespieles von den Rümpfen rollen ließ
Ein Kleid das wie die Falten eines naßgewordenen Ge
wandes eng die Glieder umspannte hing von den Hüften
bis zu den Knöcheln des Fußes der nackt mit Sandalen
bekleidet war unten an der Seite des Kleides ließ ein
Schlitz den ganzen Fuß durchschimmern Das Haar lag
im chriechischen Knoten geflochten und war um die Stirn
zu zierlichen Löckchen gekräuselt

Nach dem Fiebersturm der Revolution dämmerte die
eisig kalte nüchterne Periode des Pietismus auf die
Frauen schlüpften in einen Sack aus schwarzer Seide oder
Wolle und verbannten die weiße Farbe aus ihren Bou
doirs Dort ragte jetzt ein Kreuzbild zwischen matt
flackernden Kerzen an der Stelle wo Schminkvosen Kos
metiquen und Puderschachteln gestanden hatten Die Welt
war urplötzlich fromm geworden und das Frauengeschlecht
Beguinen weltliche Nonnen

Die Tage des Wiener Kongresses bildeten in der ersten
Hälfte dieses Jahrhunderts den Markstein von dem aus
die Geschicke Europas geleitet worden sind Es hat seine
Signatur durch die schönen Frauen Zichy Eskeles Rasu
mowsky u s w empfangen sie tippten in ihren lauschig
stillen Boudoirs auf die Landkarte der Welt bald da und
bald dorthin und theilten Land und Völkerschaften wie
Lächeln und süße Blicke an Fürsten und Diplomaten aus
Und im großen Konferenzsaal wo später die Kaiser von
Oesterreich und Rußland die Könige von Preußen Würt
temberg u s w sich versammelten wurde dann der Län
dermarkt gerade so vollzogen wie ihn die wundersam
schöne Egeria des Czaren Alexander des Fürsten Met
ternich u s w mit ihren winzig kleinen Händen vorge
zeichnet halte

Und die Toilette dieser Staaten lenkenden Frauen In
purpurfarbige und goldbrokateue Roben gehüllt glitzernde
Diademe im Haar Perlenketten um Hals und Nacken
Edelstein gezierte Goldspangen an Hand und Oberarm
das berückende stolze Haupt mit einem Turban umwun
den saßen sie wie Königinnen auf ihren Divans vor
ihren Füßen lagen Kaiser und Fürsten

Die Frauen in der zweiten Hälfte des neunzehnten
Jahrhunderts repräsentiren den internationalen Zug der
Zeit Sie herrschen weniger durch Toilette als durch Chic

Was ist denn Chic
Das Anmuthige in der Form des Einfachen und das

Einfache im Anmuthsvollen
Das Selbstbewußte und Sichgehenlafsen das imponirt

und Alles was die Staffage der Chic besitzenden Dame
bildet auf das Niveau des Gewöhnlichen herabdrückt

Das Eigenartige und Aparte das Allem und Jedem
das mit ihr in Berührung kommt den Stempel ihres
Seins und Wesens aufdrückt

Das Unerhörte und Entzückende im Alltäglichen das
Gewählte und Versöhnende im Auffälligen

Chic ist das was beim ersten Blick blendet bezaubert
und gefangen nimmt die Art den kleinen Finger zu
geben daß dies mehr Freude macht als die ganze Hand
die uns die Nachbarin reicht

Chic ist die Weise die Arme zu heben daß die silber
nen Reife klirrend zu den Ellenbogen hinaufrieseln und
den Parfum zu mischen daß sein Duft uns überall hin be
gleitet

Chic ist die Kunst die Falten des Kleides zu ordnen
und den Schleier zu hängen daß wir dasselbe ästehtische
Genügen dabei empfiuden wie vor dem Bilde eines Mei
sters Chic ist der launigste Zufall und die überlegteste
Absicht das Verführerische in der gesellschaftlich gang
barsten Form

Chic ist Alles und Nichts Die Haarlocke wie ein
Bercmtwortlich

Franzose sagt die einer schönen Frau über die Nase
ällt und die Art wie sie Dich darunter anblickt

Die Damen der französischen Republik
Republiken sind von weiblichem Einfluß bekanntlich so

wenig frei wie die monarchisch regierten Länder In Rom
und Athen haben zeitweise Frauen eine sehr bedeutsame
Rolle gespielt und in der dritten französischen Republik
ist das nicht anders Eine Skizze des Berl B C
über jene Damen die in den tonangebenden Kreisen der
republikanischen Partei durch Stellung Schönheit oder
Geist hervorragend sind dürfte nun von nicht geringem
Interesse sein

In erster Linie ist natürlich Madame Grvvy zu nennen
die Gemahlin des Präsidenten der Republik Wie der
Letztere der Typus eines hochgestellten Burgeois mit allen
Vorzügen und kleinen Schwächen eines solchen so ist
Frau GrSvy das Muster einer bürgerlichen Hausfrau
Sie ist keine Dame der großen Welt und will es nicht
sein Sie liebt weder den Glanz der Toiletten noch
sonstigen Luxus zieht einen gut aber einfach besetzten Tisch
der schwelgerischen Tafel vor und tritt nur ungern aus
dem Kreise der intimen Hausfreunde heraus Sie ist
mäßig gebildet aber besitzt viel dov ssus und richtiges
Urtheil Die Pflichten der Repräsentation denen sie sich
nicht ganz entziehen kann bereiten ihr kein Vergnügen
doch fügt sie sich mit Anstand in das Unvermeidliche
Selbst das Theater gewährt ihr keinen Genuß Ihre
Tochter Madame Wilson paßt schon eher in einen Palast
Sie ist eine anziehende Erscheinung mit schönen schwärzen
Augen Früher kultivirte sie den Sport in mehrfacher
Gestalt sie war eine eifrige Jägerin und betheiligte sich
auch sehr lebhaft an den im Elysöe veranstalteten Fecht
übungen Seit ihrer Verheirathung hat sie dem Dienst
Dianens entsagt Sie ist eine Liebhaberin von Gemälden
antiken Waffen Bronzen Fayencen Ungleich ihrer
Mutter trägt sie ein ziemlich warmes Interesse für die
Kunst zur Schau das sich auch auf die Künstler erstreckt
zu haben scheint Wenigstens wird behauptet daß ein
gefeierter Tenorist der Gegenstand ihrer ersten Neigung
gewesen sei und Fräulein Gr6vy sich sehr ernsthast mit
dem Gedanken getragen habe den Sänger zu ehelichen
Doch scheint es daß den Papa Präsidenten die Aussicht
einen Bühnenhelden seinen Schwiegersohn nennen zu dürfen
nicht sehr erfreute der prosaisch nüchterne Herr Wilson
gefiel ihm besser

Frau v Freycinet die Gattin des Ministerpräsidenten
ist die Tochter eines reichen Rheders von Bordeaux Sie
ist eine stattliche Erscheinung von feinen Umgangsformen
und trägt sich mit einfacher Eleganz Ihre reizende
Tochter Cecile hat sich mit besonderer Vorliebe dem Vater
attachirt dem sie ab und zu sogar als gewandter Privat
sekretär dient Seit dem Attentate Mariotti s begleitet
die zärtliche Tochter den Vater auf dessen Ausfahrten
und Promenaden regelmäßig Sie war eine intime Freundin
der Prinzessin von Hohenlohe Tochter des ehemaligen
Botschafters in Paris

Eine wahre Frauen Dynastie stellen fünf Damen aus
der elsässischen Familie Kestner dar Sie sind an die
Herren Charras Chauffour Risler Scheurer Kestner und
Floquet verheirathet Madame Charras spricht wie ein
Buch und das Alter hat ihre schlanke Gestalt nicht ver
ändert Sie spricht so vorzüglich und ihre Konversation
fließt so reichlich und korrekt dahin daß man sie im Ver
dacht hat die Gegenstände über die sie zu sprechen ge
denkt vorher eingehend zu studiren Sie ist das Orakel
ihrer Familie die auf sie große Stücke hält Madame
Floquet die Frau des Kammerpräsidenten ist groß stark
brünett spricht laut lacht viel und liebt die Gesellschaft
und ihre Freuden Auf ihren Gatten übt sie einen großen
Einfluß aus Mit ihrer Nichte Madame Jules Ferry
hat sie stets die innigsten Beziehungen unterhalten auch
wenn die Politik die Freundschaft der beiden Männer
getrübt hatte Madame Ferry könnte für eine hübsche
Frau gelten mit ihren blauen Augen regelmäßigen Zügen
blonden Haaren uud ihrer feinen Gestalt Sie ist elegant
und von verbindlichen Umgangsformen wenn auch etwas
refervirt

Die Frau des gegenwärtigen Handelsministers Herrn
Lockroy ist eine Belgierin von Geburt Sie war in erster
Ehe bekanntlich mit Charles Hugo dem Sohne des großen
Dichters verheirathet Von ihrem ersten Manne hat sie
zwei Kinder Victor Hugo s zärtlich geliebte Enkelkinder
Sie legte früher einige aristokratische Allüren an den Tag
so ließ sie z B an ihrer Equipage das Wappen Victor
Hugo s anbringen Sie ist im Umgang sehr gewinnend
und liebt die langen Schleppkleider die ihre Figur noch
schlanker erscheinen lassen als sie ist

Ueber Madame Edmond Adam die Herausgeberin der
Nouvelle Revue ist nichts mehr zu sagen ihr Prestige

hat in letzter Zeit etwas gelitten und die Blüthezeit ihres
Salons ist dahin Es wird dort jetzt weniger politisirt und
dafür mehr in schöngeistiger Konversation gemacht
Die Marquise Arcouati Visconti von der es einmal hieß
daß Gambetta sie heirathen wolle ist auch etwas in den
Hintergrund getreten Dafür sind die neugebackenen
Ministerfrauen die Damen Develle Goblet Sarrien
Demöle und Boulanger mehr sn vus übrigens wenig
die Aufmerksamkeit auf sich lenkend durch äußere Erschei
nung oder Esprit Die interessanteste von diesen Frauen
ist noch die Gattin des Kriegsministers die sich viel mit
Musik beschäftigt

Von den Gattinnen sonst hervorragender republikanischer
Politiker verdient genannt zu werden Madame Thiesss
eine Orientalin mit prachtvollen schwarzen Augen und
eben solchem Haar die in ihrer fürstlich ausgestatteten

Htgirt von Julius Muuckelt Plötz Iche Buchdruckeret R Ntetschm

Wohnung das griechische Nationalkostüm zu tragen liebte
sodann Madame Andrieux geborene Koechlin sehr distin
guirt und anmuthig

Zum Schluß seien zwei Schönheiten ersten Ranges ge
nannt Frau Gauthereau und Frau Armengaud Die
erstere ist in Südamerika gebürtig und nannte sich vor
ihrer Verheirathung mit Pedro Gauthereau dem reichen
Waarenmakler Fräulein Avrigno Mit einer hübschen
Sopranstimme begabt gedachte die Dame sich zuerst der
Oper zuzuwenden Durch ihre glänzende Schönheit die
schon manchen Maler und Bildhauer zu Schöpfungen des
Pinsels und Meisels begeistert hat lenkte sie nach ihrem
Auftauchen in Paris sofort die allgemeine Aufmerksamkeit
auf sich Madame Armengaud ist die Gattin eines
Munizipalrathes aber ihr Salon wird nicht weniger eifrig
aufgesucht wie die Hotels der Minister Sie ist ursprüng
lich brünett hat jedoch die Wirkung ihrer Schönheit durch
eine röthliche Färbung des Haares zu heben gesucht

Mannigfaltiges
Kleine Blumen kleine Blätter

Die Wolken wollen den Mond verdunkeln er rächt sich an
ihnen dadurch daß er sie versilbert

Friedrich Hebbel
Sie drängen sich um den Lebenstisch
In rasender Sinnenumnachtung
Ich stehe bei Seite mit einem Gemisch
Von Mitleid Humor und Verachtung

Julius Lohmeier
Willst du in deines Gottes Nähe treten
So sorg daß jeder Haß in dir zerstiebt
Denn der nur kann aus tiefster Seele beten
Der auch aus tiefster Seele liebt

Fr Xav Seidl
Altern ist einsam werden und die du liebtest begraben
Wohl dir wenn dir ein Kind hold die Verlornen ersetzt

Emanuel Geibel
Reichthum macht das Herz schneller hart als kochendes

Wasser ein Ei

Ludwig Borne
Mit Pedanten und Philosophen
Lockest du keinen Hund vom Ofen
Aber weißt du mit Schelmen und Schälken
Kannst du des Teufels Kühe melken

Ernst Ziel
In der Gesellschaft hassest du die Form
Dem freien Geist die allzu enge Norm
Mit dir Freund möcht ich s formlos immer treiben
Wo aber soll nian mit den Bengeln bleiben

Gottfried Kinkel
Die wahre Philosophie ist wie eine Haushälterin welche das

ungeordnete Haus aufräumt das ärgert die Motten

Graf Ulrich von Schack

Wer aus Selbstsucht heirathet ist vor dem höheren Richter
ein Verbrecher er mordet die Seele seines Weibes und be
trügt es um das große Glück sich Eins zu wissen mit dem
jenigen welchem es sich ganz hingegeben hat Aber er raubt
auch den Kindern den Einklang des Geistes und Herzens Aus
unglücklichen Ehen gehen selten glückliche Kinder hervor

Otto von Leixner

Logogriph von Richard Frantz
Die Ueberbleibsel von der Milch dem Landmann wohlbekannt

Ersteh n gigantisch wenn ein t hineinsügt Deine Hand
Ein Mann erwächst daraus der einst geplant berühmten Kriegs
Und seine Mühe sah gekrönt durch Sieg und aber Sieg

Räthsel
Ein König bin ich einst gewesen

Doch wolltest Du mich rückwärts lesen
So wirst Du finden eine Zahl
Und einen König noch einmal

Palindrom von F M
Im Kriegsgewühl im Schlachtengraus

Da wird es oit errungen
Doch spricht man es von rückwärts aus
So kommt es angesprungen
Als Weib mit einem großen Bart
Einst hat man dessen Mann gewahrt
Das heißt s war einer so maskiret
Wie schlau deu Feind er irritiret
Wie er zum Abzug ihn bewogen
Und um das Vorwärts ihn betrogen

Scherz Logogriph von Berthold Arnau
Wer Plötzlich sich wie toll gerirt
Als plag ihn schier der Teufel

Und seinen Nächsten maltraitirt
Der hat mich ohne Zweifel

Nimmst Dn von mir ein Zeichen fort
So brauchst Du nicht zu zagen
Ich werde Dich vsn Ort zu Ort

Ganz nach Belieben tragen
Noch einem Zeichen den Garaus

Nun nenn ich einen Krieger
Der aus der Schlachten wildem Braus
Oft heimgekehrt als Sieger

Lösungen aus Nr S9
1 Homonym Gang 2 Räthsel und Hund rund

Sun d Fund Grund Schlund Lund knnd 3 Räthsel Heute
4 Anagramm Schema Sachem

Korrespondenz

Fam Kriitgen S richtig 4 nicht ganz Hugo Steiner C H Alles richtg
M Richter F Weber H Zimmer Olga Kraatz in C Antonie Seebach in
I 2 und 4 richtig H Pr Louise Rauschenbach in T M T, M Fischer
Lieschen S Louis G 2 richtig A K Sechs und mehrreihige Homo
gramme sind uns stets willkommen

in HM
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